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Beispiele für nachahmenswerte Kontakte
Bürgermeister aus dem Landkreis zu Besuch in tschechischen Partner-Kommunen

Schwandorf/Pilsen. (am) „Wir
haben bewusst Tschechien aus-
gewählt, weil uns Oberpfälzer
viel mit Böhmen verbindet,
nicht nur geschichtlich sondern
auch emotional“: So begründete
es Kreisvorsitzender Jakob
Scharf, warum der Bürgermeis-
ter-Ausflug des Bayerischen Ge-
meindetages heuer ins Nachbar-
land führte. In Horšovský Týn
(Bischofteinitz), Přeštice und
Pocinovice bekamen die Kom-
munalpolitiker in der Region
Pilsen vor Augen geführt, wie
gut inzwischen Partnerschaften
zwischen Kommunen beider
Länder funktionieren.

18 der 33 Bürgermeister aus dem
Landkreis gingen für zwei Tage ge-
meinsam auf Reisen. Ihre erste Stati-
on in Tschechien bildete Horšovský
Týn, die 5000 Einwohner zählende
Partnerstadt Nabburgs, an der Rad-
buza gelegen. Wie diese Verbindung
zustande kam, erklärte der Dritte
Nabburger Bürgermeister Josef Götz.

Deutsche Firmen vor Ort
Nach einer Besichtigung der im
Stadtbild dominierenden, über 800
Jahre alten Schlossanlage gab Bür-
germeister Josef Holecek, der seine
Amtskette angelegt hatte, einen klei-
nen Empfang im Rathaus: „Herzli-
chen willkommen, liebe Gäste aus
Deutschland“ begrüßte er die
Schwandorfer Gruppe und stellte sei-
ne Stadt vor, in der mittlerweile deut-
sche Firmen wie Sigloch und Gerres-
heimer zu den wichtigsten Arbeitge-
bern zählen.

Holecek maß der 2004 mit Nab-
burg geschlossenen Partnerschaft
große Bedeutung bei. Ähnliche Ver-

bindungen existieren zu zwei weite-
ren Städten in der Schweiz und in
Belgien. Er ermunterte, seine deut-
schen Kollegen in Böhmen weitere
Partnerschaften zu schließen. Gerne
sei er bereit, Kontakte herzustellen.
Auf Holecek und viele seiner Bürger-
meister-Kollegen in Tschechien
kommt jedoch zunächst eine eigene,
große Herausforderung zu: Ende die-
serWoche wählen die Tschechen ihre
Stadt- und Gemeinderäte neu, von
denen dann anschließend die jewei-
ligen Rathaus-Chefs und deren Stell-
vertreter bestimmt werden.

Von Vereinen mitgetragen
Zu den ältesten Partnerschaften zwi-
schen Oberpfalz und Böhmen gehört
die Verbindung der Stadt Nittenau zu

Přeštice, die auf das Jahr 1993 zu-
rückgeht. Die 7000-Einwohner-
Stadt, nur eine halbe Stunde von
Horšovský Týn entfernt, wartete mit
einem Empfang auf dem umgestalte-
ten Marktplatz auf. Bürgermeister
Petr Fornouz – der ähnlich wie Hole-
cek auch über denWahltag hinaus im
Amt bleiben möchte – zeigte mit
Stolz den nach 20 Jahren wieder in
Betrieb genommenen Stadtbrunnen,
bevor er zur Besichtigung der Dient-
zenhofer-Kirche Mariahimmelfahrt
und des Stadtmuseums „Haus der
Geschichte“ einlud.

Das Nittenauer Stadtoberhaupt
Karl Bley unterstrich, dass die Part-
nerschaft auch gelebt wird. Gegen-
seitige Besuche von Vereinen – zum
Beispiel der Kleintierzüchter bei je-

weiligen lokalen Schauen – tragen
dazu bei.

Klein, aber gut ausgestattet
Größte Mühe, sich vor den deut-
schen Besuchern gut zu präsentie-
ren, gab sich Pocinovice, Partner der
Gemeinde Schwarzach, mit 26 Wei-
lern und Siedlungen. Zusammen mit
Bürgermeister Vaclav Svoboda durf-
ten die Deutschen einer Feuerwehr-
übung mit Einsatz der Rettungssche-
re beiwohnen. Gezeigt wurden aber
auch die Wallfahrtskirche Dobra Vo-
da, ein in der Peripherie angelegtes
Neubaugebiet, eine inzwischen von
zwei Bauern bewirtschaftete, ehema-
lige Kolchose, die Schule mit Kinder-
garten, die Sporthalle, das Kulturzen-
trum und das Feuerwehrhaus.

Bei den Bürgermeistern aus dem
Landkreis manifestierte sich zuneh-
mend der Eindruck, dass das öffentli-
che Leben hier sehr gut funktioniert,
wenngleich die technischen Stan-
dards und Ansprüche den deutschen
Vorschriften (noch) um Längen hin-
terherhinken, was in vielen Fällen
nicht zwangsläufig als negativ emp-
funden werdenmusste.

Der Gemeindetag-Kreisvorsitzende
und Bürgermeister von Steinberg am
See, Jakob Scharf, zeigte sich angetan
davon, wie lebendig die Kontakte
zwischen Schwarzach und Pocinovi-
ce inzwischen sind. „Wir haben ge-
spürt, dass diese Partnerschaft gut
läuft“, zollte er den beiden Bürger-
meistern Anerkennung. An Vaclav
Svoboda überreichte er den Erinne-
rungskrug des Bayerischen Ge-
meindetages. Scharfs Dank galt auch
dem Schwarzacher Gemeindechef
Alois Böhm, der – eben aufgrund der
vielen Kontakte zu Pocinovice – die
Region Pilsen bestens kennt und des-
halb die Rolle des Reiseleiters über-
nommen hatte. (Seite 17)

Die Mariahimmelfahrt-Kirche in Přeštice, erbaut nach den Plänen des be-
kannten Baumeisters Kilian Ignaz Dientzenhofer, zählt zu den bedeutend-
sten kulturellen Sehenswürdigkeiten Böhmens.

Dobra Voda bei Pocinovice: Die
Quelle des „guten Wassers“ führte
zum Bau einer Wallfahrtskapelle,
die am bayerisch-böhmischen
Brünnl-Wallfahrtsweg liegt.

Im Haus der Geschichte unterhält die Stadt Přeštice ein Museum für Han-
del, Handwerk und Landwirtschaft unter einem Dach.

Auf Bildung legt die kleine Gemeinde Pocinovice großen Wert. In der Dorfschule unterrichten vier Lehrkräfte 52
Kinder. Zum Teil auf deren Plätzen verfolgten die Besucher die Erklärungen der Schulleiterin.

Nationales Kultur-
denkmal und zu-
gleich Paradestück
für den Tourismus:
das Schloss der
Lobkowitzer und
(später) Trauttmanns-
dorffer in Horšovský
Týn (Bischofteinitz).
Nach einer Führung
ließen sich die
Bürgermeister aus
dem Landkreis
Schwandorf die
herbstliche Idylle im
Schlosspark nicht
entgehen.

Bilder: Götz (5)

Angemerkt

Edel, hilfreich
und gut

Von Wilhelm Amann

Noch sind die Partnerschaften
ja recht spärlich. Über 20 Jahre
nach dem Fall des Eisernen
Vorhangs haben gerade ein-
mal zehn von 33 Kommunen
eines Landkreises, der direkt
an Tschechien angrenzt,
freundschaftliche Beziehun-
gen offiziell besiegelt.

Langsam aber sicher werden
es mehr. Pfreimd und Guten-
eck zumBeispiel befinden sich
auf dem besten Weg, die Liste
der Partnerschaften zu verlän-
gern. Vielleicht sieht sich der
eine oder andere Bürgermeis-
ter nach den jüngsten Ausflug-
serlebnissen auch veranlasst,
einen Schritt über die Grenze
zu gehen und Kontakte anzu-
bahnen.

Im Gegensatz zu Partner-
schaften mit Südfrankreich
weist Tschechien ja einen gro-
ßen Vorteil auf. Es liegt direkt
vor der Haustüre, es bedarf
keiner weiten Wege zur Kon-
taktpflege. Und ganz nützlich
kann eine solche Partner-
schaft obendrein sein: Sie er-
schließt nämlich den Zugang
zu Fördertöpfen der EU. Nur
so gelang es beispielsweise,
die Modernisierung der Nab-
burger Nordgauhalle zu einem
grenzüberschreitenden Pro-
jekt zu machen und mit Geld
aus Brüssel zu finanzieren.


